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Leute wie wir

Ein Leben für das Velo
Alois Imholz: Mit 85 noch immer aktiver Radrennsportler

ErEo/same .Ras/ «ucE der Fe/o/owr.

Unruhige Jugend

So richtig auf das Velo verfiel Alois Imholz, als
ihm ein älterer Bruder grosszügig sein Rennrad
überliess, weil er ein neues vom ältesten Bruder
bekommen hatte, der bereits als Mechaniker tä-
tig war. Alois konnte nun täglich mit dem
«Drahtesel» von St. Gallen nach Rorschach pe-
dalen, wo er seine Lehre als Mechaniker begon-
nen hatte. Der junge Alois konnte auf ein recht
abwechslungsreiches Leben zurückblicken. Er
wurde in St. Peterzell geboren, wo sein Vater
eine Metzgerei führte. Der Bub war fünf Jahre
alt, als sein Vater starb und die Mutter mit neun
unmündigen Kindern zurückliess. Die Frau ent-
schloss sich, in Arbon eine Wirtschaft zu über-
nehmen. Keine sehr gute Lösung, wie sich schon
bald herausstellte, denn die Wirtin hätte die
Männer lieber daheim bei der Familie gesehen
als am Wirtshaus tisch. Als sich Gelegenheit bot,
in Oberhelfenschwil, zusammen mit dem Bruder
des verstorbenen Mannes, wieder ins vertraute

Metzgereigewerbe einzusteigen, griff sie zu. Die
Familie verlebte einige recht glückhche Jahre,
bis sich eine Grossmetzgerei im Dorf niederliess
und die Existenz nicht mehr gesichert schien.
Ausserdem waren Lehrstellen auf dem Land rar
und die jüngeren heranwachsenden Kinder
standen vor dem Eintritt ins Berufsleben, die äl-

teren konnten sich bereits selbständig erhalten.
Alois warf seinen Schulsack mit Wonne in die
Ecke, fürs Lernen hatte er sich nie begeistern
können, ihn freute die Arbeit mit den Fländen.
Nach der vierjährigen Lehrzeit fand er bei Saurer
in Arbon eine ihm zusagende Stelle. Schon wäh-
rend der Lehre hatte er nebenbei für Kollegen
und Freunde Velos geflickt, verbessert, zurecht-
gebogen. Sein Bruder, Mitglied eines Radfahrer-
clubs, brachte ihm ebenfalls «private» Kund-

zl/ois /m/so/z f/mksj zusammen mit fernem Rrwder
heim 7>ammg.
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schaft, so dass Alois Imholz oft bis gegen Mitter-
nacht werkte. Und um halb fünf in der Früh war
Tagwacht. Gab es im Frühjahr unerwartet viel
Neuschnee, so nahm er den Weg nach Arbon
halt unter die Füsse, die lumpigen paar Kilome-
ter (es sind ungefähr zwölf!) schaffte er in einer
guten Stunde, und am Abend war er daheim, be-
vor seine Kollegen mit dem Zug ankamen, die ja
über Rorschach fahren mussten. Dem fleissigen
Alois wuchs aber die Arbeit doch über den Kopf.

Ferg«%t erzù'M der ««erwiwd/icAe Sport/er aus sei-
«em Lehe« w«d vo« seine« £r/b/ge«.

Loio L/isuheih ScMii
Erste Erfolge
Er hatte begonnen, seinen Radfahrer-Kollegen
auch Räder «nach Mass» zu bauen, und das
brachte ihm so viel Kundschaft, dass er den Ent-
schluss fasste, sich selbständig zu machen. Sein
Meister entliess ihn ungern, hatte aber Ver-
ständnis für den strebsamen jungen Mann. Sein
Bruder, der ihm einst das Rennvelo überlassen
hatte, beteiligte sich am eigenen Unternehmen,
und die zwei Brüder erfreuten sich eines wach-
senden Erfolges. Allerdings beschränkte sich die
arbeitsintensive Zeit auf die Sommermonate, im
Winter gab es weniger zu tun. Schliesslich konn-
te man bei Schnee und Eis auch nicht für Rennen
trainieren, an denen Alois gerne mitmachte.
1916, gerade 17 Jahre alt geworden, war er einem
Racing-Club beigetreten und hatte die Fahrt
Zürich-St. Gallen mitgemacht. Als 26. erreichte
er das Ziel, bedenkt man die Teilnehmerzahl von
70 — 80 Mann, gewiss kein schlechtes Ergebnis.
Die Zuschauer an der Schweizer Meisterschaft

über 100 km in Frauenfeld sahen den Siebzehn-
jährigen auf dem 17. Platz.
Weiter vorne (zweimal an vierter, einmal an
fünfter und einmal an sechster Stelle) stand sein
Name bei den Rennen von Bregenz nach Inns-
brück und von Innsbruck nach Bregenz. Dem
starken Bergfahrer lag die Strecke über den Arl-
.berg. Erfreulich erfolgreich war er auch bei den
jährlichen Säntisrundfahrten.
Fand nicht gerade ein Velorennen statt, nahm
Alois Imholz gerne an zahlreichen Läufen teil.
Anerkennende Urkunden berichten von diesen

Erfolgen. Einmal machte er völlig unvorbereitet
an einem Marathonlauf über 42 km mit und hielt
mit Leichtigkeit durch.
Aber, wie gesagt, mit den nicht ausgefüllten
Wintermonaten konnte er sich nicht befreunden,
so nahm er das Angebot des ältesten Bruders,
nach München zu kommen, gerne an. Dieser be-
trieb dort eine Autogarage mit 30 Angestellten,
er konnte den Bruder mit Leichtigkeit beschäfti-
gen.

Betreuer einer Tour-de-Suisse-Equipe

Aber Alois fühlte sich in der Grossstadt nicht
wohl. Ein Jahr hielt er durch, dann kehrte er zu-
rück nach St. Gallen. Den vier Rädern des Autos
zog er noch immer die zwei Veloräder vor. Den
Bruder konkurrenzieren wollte er selbstver-
ständlich nicht, er musste einen eigenen Weg su-
chen. Er nahm Kontakt auf mit Händlern und
führte ihnen seinen «Eigenbau» vor. Die Marke
«Imholz» begann populär zu werden. Ehrgeizige
Amateure und Professionelle fuhren mehr und
mehr auf Imholz-Velos und begeisterten sich da-
für. Tour-de-Suisse-Fahrer wurden auf die
«massgeschneiderten» Räder aufmerksam, und

L>z'e e/ni/zo/z-Grizppe» u« der Tbwr de SwAse.
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während einiger Jahre betreute Imholz eine Fah-
rergruppe. Damals konnte sich auch ein kleine-
res Unternehmen diesen Luxus leisten. Die eige-
ne Rennerfahrung half Imholz, sein Team opti-
mal zu betreuen. Unter den Ersten befanden sich
immer Fahrer, die sich ihm anvertraut hatten.
An die zwanzig Angestellte beschäftigte Alois
Imholz damals. Zu seinem ersten Lokal hatte er
ein zweites gemietet, dann ein drittes, bis er end-
lieh in eine kleine, günstig gelegene Fabrik ein-
ziehen konnte.
Während des Krieges konnte der Betrieb auf-
rechterhalten werden. Um Vollbeschäftigung zu
garantieren, wurden für eine Nähmaschinen-
fabrik die Treträder angefertigt und im «Eigen-
bau» auch vier Motorräder fabriziert. Aber die

grosse Liebe gehörte doch dem leichteren Stahl.

Wer rastet, der rostet

Ohne die tatkräftige, unermüdliche Hilfe seiner
Frau hätte Imholz die Kriegsjahre kaum durch-
stehen können, denn Wochen und Monate hielt
der Aktivdienst den Meister fern vom Betrieb.
Rennerfolge, eigene oder fremde, brachten nach
dem Krieg neue Kunden, Händler im In- und
Ausland bemühten sich um «Markenartikel»,
und in den besten Jahren konnten an die tausend
Fahrräder abgesetzt werden. Und aus Freude
fuhr Alois Imholz immer wieder an Rennen mit.
Zahllose Pokale, Becher, Urkunden, grosse und
kleine Souvenirs erinnern den unermüdlichen
Fahrer an seine erfolgreiche Laufbahn. Vor
einem Jahr stürzte der Senior, von einem Kolle-
gen versehentlich abgedrängt, und er konnte -
wie ärgerlich - nicht mehr allein aufstehen, aber
immerhin die letzten dreissig Kilometer noch
bewältigen. AJs die Schmerzen am nächsten Tag
anhielten, Hess er sich doch zu einem Arztbesuch
bewegen. Der Doktor schüttelte den Kopf, als er
das Röntgenbild betrachtete, und schon glaubte
sich Alois Imholz als Simulant abgestempelt.
Aber lächelnd beruhigte ihn der Arzt: Er habe
einen gebrochenen Rückenwirbel, ein Spitalauf-
enthalt wäre angebracht. Alois Imholz lehnte ab,
und der Arzt meinte, wer noch dreissig Kilome-
ter fahre mit so einem Schaden, erhole sich wohl
besser daheim, aber für drei Monate solle er dem
Velosattel nun entsagen. Sechs Wochen später
aber fühlte sich Alois Imholz durchaus wieder
bei Kräften, und nach acht Wochen fuhr er die
170 km der Vorarlbergrundfahrt mühelos mit.
Sicher, die 420 km, die er einmal «so zum
Plausch» mit einem Kollegen in einem Tag abge-

Li« «ewes' SiaWrass aws /fem eige«e« Sia//.
Foto £7«aZ>e/ft SWzw//

strampelt hat, würde er heute nicht mehr durch-
halten, aber die Hälfte schafft er noch ohne allzu
grosse Ermüdungserscheinungen. Und wenn
Alois Imholz nicht pedalt, dann arbeitet er. Die
Fabrik hat er seinem Neffen übergeben, der froh
ist, wenn ihm der Onkel Velorahmen «baut».
Und gelegentlich erscheint ein Kunde, der abso-
lut auf einem «alten» Imholz-Velo besteht: Be-
stes Material, sehr leicht und jeder Zoll - besser

gesagt jeder Millimeter - genau «massgeschnei-
dert». Und falls es in der Werkstatt keine Arbeit
mit Metall gibt, dann wird Alois Imholz zum
Schreiner: Möbel, Treppen, was immer im Haus
fehlt oder erneuert werden muss, wird ange-
packt. Das seinerzeit schlüsselfertig übernom-
mene Haus wurde im Lauf der Jahre ausgebaut
und hat verschiedene Um- und Anbauten erlebt,
alle im Alleingang vom Hausherrn ausgeführt.
Er ist ein Vollbluthandwerker, der in der tägli-
chen Arbeit seine Freude findet und zum Aus-
gleich Sport betreibt, im Winter auf seinem Ho-
metrainer. Wer rastet, der rostet, und wer mit
Metall zu tun hat wie Alois Imholz, dem ist Rost
ein Greuel. E7Aahe//i .Schi//?
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